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Methoden zur Auswertung einer Beratung im Beratungskontakt 
 
Zum Abschluss der Beratung wird ein Auswertungsgespräch mit den zu 
Beratenden geführt.  
 
Das Gespräch kann z. B. durch den Abgleich des Kontraktes von damals zu heute 
und durch die Visualisierung wichtiger Prozessaspekte z. B. durch einen Zeitstrahl oder der 
Metapher des Weges unterstützt werden.  
 
Die gemeinsame Auswertung mit den zu Beratenden ermöglicht für beide Seiten (KS und 
BS) einen geklärten Prozessabschluss. Im Auswertungsgespräch werden das 
Beratungsthema  nicht mehr inhaltlich weiterbearbeitet, sondern der Prozess aus 
unterschiedlichen Warten reflektiert. 
 
Zur standardisierten Beratungsauswertung gehört am Ende auch, getrennt für die 
Beratungsnehmenden und das Beratungsteam einen jeweils eigenen Auswertungsbogen zu 
verteilen und in 10 Min. getrennt von einander anonymisiert auszufüllen. 
 
Eine spezielle Auswertung der Umsetzung der Beratungsergebnisse erfolgt in einem 
Umsetzungstreffen (Follow up) etwa in einem halben bis ganzen Jahr nach Abschluss der 
Beratung. Dies wird hier nicht eigens zum Thema gemacht. 
 
Eine Auswertungssitzung kann unterschiedliche Aspekte einer Beratung beleuchten. 

• Den Kontrakt 

• Abgleich von Beratungszielen und den Ergebnissen 

• Aktivierung der Ressourcen im Blick auf zu erwartenden Umsetzungsschwierigkeiten 

• den Prozessverlauf 

• die Binnenseite des KS 

• die Beratungsbeziehung vom KS zum BS 
 
Hier werden steinbruchartig Methoden vorgestellt, die eine gemeinsame Auswertung 
befördern. Ein Tagesdesign muss von Fall zu Fall vom Beratungsteam erarbeitet werden.  
Jede Intervention sollte gemeinsam ausgewertet werden. 
 
Eine Auswertung darf ruhig mehre Aspekt berühren und die Ergebnisse dann neben einander 
stehen. Die vorgestellten Perspektiven und Methoden sind von unterschiedlicher Tiefe. 
 
1. Gemeinsames Betrachten der Hoffnungen und Ziele am Anfang des 

Beratungsprozesse, die dann am Anfang in die Vereinbarung eingeflossen sind. 
 

Mögliche Auswertungsfragen: 

1. Sind unsere internen Erwartungen ausreichend in die Vereinbarung eingeflossen? 
2. Haben sich während des Prozesses stillschweigen / unbeobachtet oder offiziell 

Verschiebungen ergeben? 
3. In wieweit hat die Vereinbarung den Prozess inhaltlich geleitet? 

 
 
2. Gegenüberstellung der Beratungsziele und den Beratungsergebnissen 
An einer Moderationswand werden die Beratungsziele aus der Vereinbarung angeheftet. 
 
Es erfolgt eine Kartenabfrage in Kleingruppen: 

➢ Welche Ziele haben wir erreicht? 
➢ Welche Ziele nehmen wir uns noch vor? 
➢ Welche Zielen waren für uns zu schwer oder gar unrealistisch? 
➢ Was sind die kommenden Umsetzungsschritte? 
➢ Welche unterstützenden Ressourcen besitzen wir für den kommenden Weg? 
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Ergebnisse werden im Plenum vorgestellt und gemeinsam ausgewertet. 
 
3. Visualisierung wichtiger Prozessaspekte z. B. durch einen Zeitstrahl oder der 
Metapher des Weges unterstützt 
 

 
 

Berater*in geht den Weg mit den Themen nach und visualisiert sie. 

Mögliche Auswertungsfragen: 
1. Welche Phase war für uns leicht, welche war eher für uns schwierig zu 

bewältigen? 
2. Welche Phase war für uns voller Energie? In welcher Phase sind wir ermüdet? 
3. Welchen Umweg wären wir noch gerne gegangen, um die Umgebung zu genauer 

zu erkunden? 
4. Wo hätten wir gerne abgekürzt und hätten diesen eingeschlagenen Weg nicht 

gebraucht? 
 
4. Auswertung der Binnenseite des KS als Organisation:  
    Folgende Auswertungsfragen könnten z. B. gestellt werden: 

Individuell: 

• In wieweit konnt ich mich für den Beratungsprozesse öffnen?  

• Wie hat sich die Gesprächsatmosphäre unter uns entwickelt?  

• Wie hoch war für mich persönlich der Erkenntnisgewinn?  

• Wie hoch war für mich der Erkenntnisgewinn über unsere Organisation?  

• Wie nah oder fern schätze ich ein, dass wir uns unserem unserem Beratungsziel 
genähert haben?  

Organisation als Ganzes: 

• Was konnten wir als Organisation über uns lernen, wie wir lernen und uns 
weiterentwickeln? 

• In wieweit ist das Problembearbeitungspotenzial der Organisation gestärkt 
worden? 

• Welche Lernschritte sollte die Organisation nach der Beratung grundsätzlich 
vollziehen? 
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5. Auswertung der Beratungsbeziehung vom KS zum BS 
Folgende Betrachtungsweisen könnten z. B. gewählt werden: 

a. Aufbau des Containment Vertrauen 
b. Nähe und Distanz vom BS zum KS 
c. Eingehen des Beratungsteams auf die Themen des KS 
d. Bearbeitungstiefe 
e. Bearbeitungsgeschwindigkeit 
f. Methodik 
g. Atmosphäre 
h. Umgang mit Krisen, Frustration, Widerstand 

 
 
Es folgen hier kleinere Methoden der Auswertung, die nicht so in die Tiefe führen: 
 
6. Dominosteine 
Material: Jumbo Dominosteine (x 28), Kreide (zu bestellen bei Amazon) 
 
Jeder der Teilnehmer erhält einen Dominostein. Es wird zunächst gespielt. Keine strenge 
Anwendung der Regeln. 
 
In einer zweiten Runde werden die Teilnehmer aufgefordert, sich wieder einen Stein zu 
nehmen und ihn umzudrehen. Auch hier gibt es eine Zweiteilung, die sie mit Kreide 
kennzeichnen. Sie haben die Wahl, die zwei wichtigsten Elemente der Beratung 
herauszugreifen: Stimmung, Methodik, was in Bewegung gekommen ist, was auf den Punkt 
gekommen ist, was an Zielen erreicht wurde etc. Die beiden wichtigsten Elemente werden je 
einzeln durch ein Symbol auf die Dominosteine gemalt. Wer kein Bild findet, darf auch etwas 
drauf schreiben. 
 
Wenn alle fertig sind, wird wieder gespielt mit den neuen Symbolen. Immer wenn man meint, 
einen Bezugspunkt zu finden, wird angelegt und kurz berichtet. 
 
7. Sternkreis 
Jeder im Kreis darf vortreten und etwas sagen, was die Beratung gekennzeichnet hat, in 
Bewegung gebracht, an Zielen erreicht hat. Jeder der meint, dem zuzustimmen, darf dann 
mit in den Kreis vortreten. 
 
8. Koffer/ Reisetasche und Papierkorb 
Koffer / Reisetasche und einen Papierkorb in die Mitte stellen. 
Jeder darf reihum benennen, was er oder sie aus der Beratung mitnimmt, und was er oder 
sie hierlässt und in den Papierkorb legt. 
 
9. Spinnenkreis mit Kategorien 
Jeder bekommt die Anzahl von Klebepunkt, wie die Anzahl 
von Kategorien. Alle werden aufgefordert, nach einer Skala 
von 0 – 10 die Punkte in den Kategorien zu kleben. 
 
Der Beratungsprozess wird in seinen Einzelbestandteilen 
als „Torte“ dargestellt. Die Felder fangen chronologisch 
oben rechts (bei 1 Uhr) an und setzen sich im Uhrzeigersinn 
fort.  
Am Ende können auch übergreifende Themen wie 
Atmosphäre, Gruppe, Haus usw. abgefragt werden. Es ist 
darauf zu achten, dass einige Felder am Schluss frei 
bleiben, die von den Teilnehmenden des Seminars benannt 
werden können. 
Dann werden alle Felder werden von jedem bepunktet. Je besser die Einschätzung dieses 
Schrittes ist, umso weiter wird der Punkt nach Innen positioniert.  
Anschließend werden die Felder nacheinander abgefragt und können kommentiert werden. 



Gemeindeberatung und Organisationsentwicklung ■ Olpe 35, 44135 Dortmund ■ Tel.: 0231/540954 ■ E-Mail: gboe@ekvw.de 

 
Material: Moderationswand mit Papier bespannt, Klebepunkte oder Stifte, ggf. eine Schnur, 
um den Kreis zu malen. 
 
10. 4 – 5 freie Stühle 
In die Mitte werden 4 - 5 freie Stühle gestellt, die eine Beschriftung haben wie z. B. Die 
Stimmung war ...; Die Methodik, ...; Meine Energie ...; Unsere Beratungsziele....; Das ist in 
Bewegung geraten ...; Daran müssen wir weiterarbeiten ... 
Die Teilnehmenden haben die Möglichkeit nacheinander sich auf einen der freien Stühle zu 
setzen und seinen Beitrag zum Thema zu nennen. 
 
11. Timeline 
Mit einem oder mehreren Seilen wird der Verlauf der Beratung gelegt. Die Teilnehmenden 
haben die Möglichkeit die Beratungssitzungen zu verorten und die Teilergebnisse an den 
Stationen festzuhalten. Hier zu dienen runde Karten und Auswertungskarten. Es können 
auch andere Gegenstände verwandt werden. 
 
12. Kartenabfrage / in Kleingruppen / Moderationswände 
Was haben wir geschafft? Was haben wir nicht geschafft? – Was wollen wir als Nächstes 
erreichen? – Was ist der nächste Schritt? – Wie wollen wir uns dazu stärken? 
 
Alternative Fragen: 
Was war brillant? Was irritierte mich? Welche Anregung möchte ich geben? 
 
Was finde ich gelungen? Was würde ich ein nächstes Mal besser machen? Welche 
Erkenntnis nehme ich mit? 
 
13.   5 Tische mit Packpapier mit der Möglichkeit, Feedback zu geben 
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15. Anonyme Kartenabfrage und an die Moderationswand heften 
Jeder soll nach bestimmten Kategorien (farblich unterschieden) auf Karten aus seiner 
persönlichen Sicht das Ergebnis der Beratung notieren und an die Moderationswände 
heften. 
 
Danach folgt eine gemeinsame Auswertung. 
 
16. Runde Scheibe und Krepprolle 
Runde Scheibe und Krepprolle liegen in der Mitte. 
Jeder der Teilnehmenden hat die Möglichkeit, sich einen Gegenstand zu nehmen und etwas 
zu sagen: 
Mit der runden Scheibe: Das ist für mich auf den Punkt gekommen ... 
Mit der Krepprolle: Das ist aus meiner Sicht unter uns in Bewegung gekommen ... 
 
17. MindMap 
Eine MindMap an einem Whiteboard kann ein spontanes Feedback aus dem Plenum 
visualisieren, die Aussagen der Teilnehmenden festhalten und sie nach Inhalten sortieren. 
So werden die Antworten sinnvoll strukturiert und erleichtern eine umfassende Auswertung. 
Das Beraterteam teilt sich Rollen zu: Fragen zu stellen und das MindMap zu erstellen. 
 
18. Fünf-Finger-Methode 
Daumen: Das war richtig gut ... 
Zeigefinger: Hier sehe ich die Herausforderung ... 
Mittelfinger: Das war anstrengend, wenig hilfreich ... 
Ringfinger: Ich in der Gemeinschaft mit Euch .../ Die Stimmung ... / Unser Arbeitsbündnis ... 
Kleiner Finger: Das kam zu kurz ... 
 
19. Redekreis 
Stimmungsbild in Form eines Redekreises mit einem kreisenden Gegenstand. (Soziokratie) 
 
20. Brief an den Freund 
Material: 1 Briefbogen, 1 Briefumschlag 
Mit der Methode kann eine individuelle Bewertung und Einschätzung von Situationen 
gefördert werden. Sie geeignet für die Einzelarbeit 
Die Teilnehmenden werden gebeten, einen rief an ihre besten Freund oder ihre beste 
Freundin zu schreiben mit der Überschrift. Lieber Freund, Liebe Freundin... 
 
Der Brief enthält Antworten auf die drei Fragen: 
1. Was hat mich in der Beratung besonders beeindruckt? Was haben wir erreicht? 
2. Was habe ich vermisst, was fehlte mir? 
3. Was werde ich innerhalb des nächsten Jahres für mich/für uns umsetzen, verändern? 
 
Die Fragen müssen auf den Beratungsgegenstand hin angepasst werden. 
Der Brief wird unterschrieben und in einen Umschlag gesteckt. Dieser Brief wird von den 
Teilnehmenden an sich selbst adressiert und vom Beraterteam eingesammelt. Die Briefe 
werden nach einem ½ Jahr den Teilnehmenden zugeschickt – oder auf einem 
nachfolgenden Follow up verteilt. 
 
Als Variante kann den Teilnehmenden angeboten werden, den Umschlag zu schließen oder 
auch offen zu lassen. Dies ist das Signal für das Moderatorenteam, die Rückmeldungen zu 
lesen. 
Kommentar: Mit der Methode kann eine Bewertung von Situationen gefördert werden. 
Besonders die Erfahrungen in der Abschlussevaluation sind recht positiv. Die 
Auseinandersetzung mit den Inhalten der Beratung unter den drei Zielfragen erleichtert eine 
abschließende Diskussionsrunde. Die Gedanken sind niedergeschrieben worden und 
besitzen somit mehr Gewicht als Argument. Das Zuschicken der Briefe nach einem halben 
Jahr erleichtert eine kritische Reflexion über die Alltagsblockaden, die einer Umsetzung und 
Institutionalisierung oft im Wege stehen. Manchmal werden evt. wahrgenommene 
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Diskrepanzen zwischen „guten Vorsätzen“ und der Realität übersehen. 
Für das Schreiben des Briefes sollte eine relativ kurze Zeit (ca. 20 Minuten) vorgegeben 
werden. 
 
21. Baum der Erkenntnisse 
Großes Plakat an der Wand mit einem Baum (Personengroß) 
Es wird ein Stoß von Früchten auf verschieden farbigen Papier ausgelegt. 
 
Aufgabe: 
Jeder schreibt eine oder mehrere Erkenntnisse auf getrennten Früchten auf. 
Später werden im Plenum die Früchte benannt und angeheftet. 
-> Visualisierung der Früchte 
 
Es folgt eine gemeinsame Auswertung. 
 
22. Geschenke für den künftigen Weg der Klienten 
 
Aufgabe: 
Welches Geschenk möchten Sie Ihrer Kirchengemeinde mit auf den künftigen Weg geben? 
Ein Geschenk ist etwas Persönliches. Das Geschenk kann die Form einer Erkenntnis oder 
einer Handlung haben. 
Die Geschenke sind auf als Symbol auf farbiges Papier gedruckt. 
 
Nach einer Einzelarbeitsphase werden dann die Geschenke im Plenum in einen Korb gelegt 
und in der Kirche in Form eines Gebets auf den Altar gelegt. Gemeinsames Lied: Eg 170. 
 
23. Der Frühling steht vor der Tür 
Gemischte Kleingruppen bilden: 

Bild: Schneelandschaft – Frühling steht vor der Tür. Unter der Erde tut sich was. Weiße 

Tischdecke wird ausgelegt. Welche Spitzen der Frühlingsblüher sehen Sie bereits als frühe 

Früchte ihrer Beratung? Mit welchen Blüten rechnen sie im kommenden Jahr? 

Jede Gruppe erhält unterschiedlich farbliche Knospen/Blüten. 

Jede Gruppe stellt die Knospen/Blüten vor und legt sie auf die Schneelandschaft. 

Zuvor wird das Gedicht von Eduard Mörike vorgetragen. 

Gedicht: 
Frühling lässt sein blaues Band wieder flattern durch die Lüfte.  
Süße, wohlbekannte Düfte streifen ahnungsvoll das Land.  
Veilchen träumen schon,  
wollen balde kommen.  
Horch, von fern ein leiser Harfenton! Frühling, ja du bist’s!  
Dich hab ich vernommen.  
(Eduard Mörike) 

 

Ernst-Eduard Lambeck 


